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Görlitz, Donnerſtag den 10. Juli 1828, 


Politiſche Nachrichten. 


Die allgemeine Preuß. Staatszeitung enthält 
nachſtehende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze: 

Im Lager bei dem Walle Trajan's den Sten 
(a oſten) Juni 1828. Am sten (r 5ten) d. M. 
verließ der Kaiſer mit dem Hauptquartier das 
Lager bei Babadagh und begab Sich uͤber Bey⸗ 
daont und Tachaoul hinter dem Corps des Ge⸗ 
neral Rudzewicz bis nach dem alten Walle Tra⸗ 
jan's. Bei demſelben befindet ſich gegenwärtig 
das Lager Sr. Majeftät, und das Corps des 


General Rudzewiez hat ebenfalls dieſe Stellung 


eingenommen. Wir erwarten die Corps, welche 
die Fuͤrſtenthümer beſetzt halten, fo wie die Hee⸗ 
restheile, welche dem rechten Donau⸗ufer folgen, 
um mit ihnen vereinigt die nöthigen Operationen 
verfolgen zu können. Wir ſind während des 
Marſches von Babadagh nach dem Walle Tra⸗ 


jans nicht auf den Feind geſtoßen. Erſt unter 
den Mauern der Stadt Kuſtendzia, welche die 
Türken ſorgfaͤltig befeſtigt haben, iſt er wahr⸗ 
genommen worden. Die Vorpoſten des General 
Rudzewicz find bereits am 4ten (1 Sten) daſelbſt 
eingetroffen. Am Sten (17ten) und sten (18 ten) 
haben einige Scharmuͤtzel ſtatt gefunden. 

Bei der Rückkehr aus Kuſtendzia empfing der 
Kaiſer betrübende Nachrichten aus Brallow. Dle 
Belagerungs » Arbeiten waren ſo weit gediehen, 
daß nichts weiter übrig blieb, als Breſche ſchie⸗ 
ßen zu laſſen. Es wurden daher drel Minen unter 
den Wällen von Brallow angelegt. Die Minen 
auf dem rechten und linken Flügel waren beſtimmt, 
die Escarpements auf zwel Punkten zu zerſtören, 
die in der Mitte dagegen ſollte den Graben ver⸗ 
ſchuͤtten, um den Eingang in die Breſche zu er ⸗ 
leichtern. Man beſchloß am zten (15ten) Juni 
um 3 Uhr früh nach Abbrennen der dritten Ra⸗ 
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kete (es ſollten drei nach einander abgebrannt 
werden) alle drei Minen in demſelben Augenblicke 
anzuzünden. Gleich nach der Sprengung derſel⸗ 
ben ſollten unſere Truppen gegen die zwei zu ma⸗ 
chenden Breſchen vortuͤcken und die Feſtung ſtür⸗ 
men. Sie wurden demnach in zwei Colonnen ge⸗ 
theilt und zwar jede in zwei Echelons, um ſich 
gegenſeitig unterſtuͤtzen zu können. Nach Beſitz⸗ 
nahme beider Breſchen ſollte eine Abtheilung den 
Wall beſetzen, zwei Abthellungen ins Centrum der 
Feſtung dringen, die vierte aber die Neferve bil⸗ 
den. Am sten (1 Sten) war zur feſtgeſetzten 
Stunde Alles zum Angriff vorbereitet. Die Mi⸗ 
ne auf dem rechten Flügel wurde beim Abbren⸗ 
nen der zweiten Rakete, alſo zwei Minuten frü⸗ 
her als beſtimmt geweſen, angezündet, ſie ging 
zu früh los und verſchüttete den Offizier, welcher 
mit der Anzuͤndung der mittleren Mine beauf⸗ 
tragt war, und welche daher unangezündet blieb. 
Die Mine auf dem linken Flügel ging beim Ab⸗ 
brennen der dritten Rakete los. Die ſich von 
allen Seiten erhebenden Staub- und Rauchmaſ⸗ 
ſen machten es unmöglich zu ſehen, daß keine 
der Breſchen zu paſſiren ſey. Unſere Kolonnen 
begannen alſo nichtsdeſtoweniger den Sturm. An 
der Spitze derſelben befanden ſich ſämmtliche Ger 
nerale und Offiziere, fo wie die Volontaire, wel⸗ 
che ſich erboten hatten, die feindlichen Wälle ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Die des rechten Flügels, 120 
an der Zahl, warfen ſich in die Gräben und es 
gelang ihnen, die Waͤlle zu erfteigen, da die Erde 
durch die Mine locker geworden war. Sie fan⸗ 
den jedoch mit Ausnahme eines Unteroffiziers, 
welcher ſich in die Donau warf, den Tod, da 
ihnen keine Unterſtuͤtzung folgen konnte. Auf 
dem linken Flügel traten dieſelben Hinder niſſe ein, 
und unſere Truppen ſtrengten ſich umſonſt an, die 
unüberfteiglichen Schwierigkeiten zu beſiegen, wel⸗ 
che ſich dem Erfolge ihrer Bemuͤhungen entgegen 
ſtellten. Umſonſt fegten ſich die Generale und 


Offiziere durch die Gegenwart Er. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Michael, welcher den Sturm leitete, an⸗ 
gefeuert, mit größter Tapferkeit dem feindlichen 
Feuer aus, um den Truppen mit ihrem Beiſpiele 
von Heldenmuth voranzugehen. Man ſah bald, 
daß der Sturm 200 gelingen könne und zog ſich 
zurück. Dieſer Tag iſt ein Zeuge geweſen, wle 
unſere Generale, Offiziere und Soldaten an Muth 
und Tapferkeit gewettelfert haben; aber er hat 
uns auch ſchmerzliche Verluſte zugefügt. Wir 


bedauern den Tod zweier Generale, des General⸗ 
Majors Wolf, welcher die 18te Divifion befeh⸗ 
ligte, und des General⸗Mafors Timroth. 1 Ges - 


neral, 3 Regiments. Chefs, 16 Staabs Offiziere 
und 75 Subaltern⸗Offiziere find mehr oder mins 
der ſchwer verwundet worden. 640 Mann find 


getödtet, und 1340 Unteroffiziere und Gemeine 


verwundet worden. Die Türken haben ſich mit 
einem Muthe vertheidigt, welcher das größte Lob 

verdient; ihr Verluſt an Todten iſt indeſſen, bei 

den verfchiedenen Ausfällen, die fie gemacht har 

ben, nicht unbedeutend geweſen. Am 4ten (1 Sten) 

wurde die Mine, welche Tages zuvor nicht an⸗ 

gezündet werden konnte, auf Befehl des, Groß⸗ 
fürſten Michael in die Luft geſprengt. Am Sten 

(Ip ten) früh erſchienen Türkiſche Parlementairs 
und trugen bei Sr. Kaiſerl. Hoheit auf einen gehn» 

tägigen Waffenſtillſtand an, indem fie zugleich er⸗ 

klärten, daß die Feſtung ſich zu ergeben bereit ſey, 

falls ihr bis dahin keine Huͤlfe wuͤrde. Der Groß⸗ 

fürft bewilligte blos einen Waffenſtillſtand von 

24 Stunden, welcher angenommen wurde. — 

Nachſchrift. In dieſem Augenblicke überbringt 

der Adjutant Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfür⸗ 

ſten Michael, Obriſt Bibikow, Sr. Maſeſtät die 

Schlüſſel von Brailow. Dieſe Feſtung hat ih, 
nach Ablauf des ihr bewilligten Waffenſtillſtandes 

ergeben. Auch iſt die Nachricht von der Ueber 
gabe der Feſtung Matſchin eingegangen. 


| 


— 


Madrid, den ı6ten Juni. 


Der Ritter Campufano, unfer Geſandte in Life 


ſabon, ſcheint nicht genug Geſchicklichkeit gezeigt 
zu haben, um ſich in der gegenwärtigen Erifig 
von Portugal in das ſchwankende Syſtem zwi⸗ 
ſchen Don Miguel und den fremden Diplomaten, 
welche keinen andern Souverain von Portugal ans 
erkennen wollen als Don Pedro, fügen zu können. 
Er brachte faſt jede Nacht einige Stunden mit 
dem Infanten und feiner Mutter zu, und iſt des⸗ 
halb in Ungnade verfallen und zurückberufen wor⸗ 
den. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 
Man verſichert, daß Don Miguel und feine Mut⸗ 
ter bei unſerer Regierung angefragt haben, ob 
fie, im Fall fie durch die Ereigniffe gezwungen 
werden Portugal zu verlaſſen und ſich nach Spa⸗ 
nien zurückzuziehen, la letzterm Lande als ns 
fanten von Caſtilien behandelt werden würden. 
Die Antwort war verneinend, weil die Negie- 
zung jede Verwickelung ihrer Lage vermeiden 
will. Vorigen Freltag iſt ein außerordentlicher 
Courier aus Porto mit Depeſchen für alle hiefl- 
gen Geſandten und Miniſter angekommen. Die 
im Namen Don Pedro's regierende Junta von 
Porto hat den Diplomaten ein Manifeſt mitge⸗ 
theilt, in welchem ſie die zahlreichen Gruͤnde aus⸗ 
einanderſetzt, welche fie bewogen haben, ſich im 
Namen Don Pedro's einzuſetzen. Sie fordert die 
Geſandten auf, dieſes Manifeſt ihren reſpektlven 
Höfen mitzutheilen. Perſonen, welche es gele⸗ 
fen Haben, behaupten, daß es mit einer ſehr weis 
ſen Mäßigung abgefaßt ſey. 
Den 2often Junl. 

Briefe aus Portugal melden, daß die auf Liſ⸗ 
ſabon marſchirenden conſtitutionellen Truppen 
aus 20 Linien-Regimentern beſtehen. Dreizehn 
bilden das Armee » Corps unter dem Befehl des 
Generals Cadaval und ſieben die Avantgarde 
unter dem Befehl des Generals Fous. Unſere 
Apoſtoliſchen ſenden ſtets ihren Pottugieſiſchen 
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Bruͤdern betraͤchtliche Summen zu. Man kann 
kaum glauben, daß alle dies Geld aus ihrer ei⸗ 
genen Taſche komme. Sie fenden ſogar mehrere 
Offiziere hin, um die Guerillas anzuführen. 
Liſſabon, den 17ten Jun. ? 

(Aus Engliſchen Blättern.) Die Britiſche 
Fregatte Galatea iſt hier eingetroffen, ohne, dem 
ſonſtigen Gebrauch gemäß, das Schloß Belem 
zu ſalutiren. — Don Miguel hat alle feine 
Koſt bar keiten auf die Fregatte Prinzipeſa Real 
bringen laſſen, 3 Engliche Fregatten, 2 Briggs 
und ein Portugieſiſches Kriegsſchiff dürften ſich 
indeß feiner Flucht in jedem Falle widerſetzen. — 
Der Infant hat mittelſt einer Bekanntmachung 
vom Toten d. die Deſambargodores von Oporto, 
welche die Sache der Conſtitutlonellen ergriffen 
haben, ihrer Aemter entſetzt, und ſie mit fürch⸗ 
terlicher Beſtrafung bedroht. In dieſer Bekannt⸗ 
machung wird die Junta als der ähnlich gefchil« 
dert, welche ſich 1820 zu Oporto bildete, und 
die der Infant im Jahre 1823, dadurch, daß er 
fi) an die Spitze der Armee geſtellt, geſtürzt hätte. 

(Aus Franz. Blättern). Die Mönchsfaktlon 
bedroht in dem offiziellen Blatt alle Souveralne 
Europa's mit ihrem Zorn und nennt fie Unter⸗ 
drücker der Portugieſiſchen Nation, wenn ſie ihre 
Ohren länger der Wahrheit verſchließen ſollten. 
Die Königin Mutter hat in den letzten Tagen in 
ihremeigenen Namen mehrere Abſetzungs⸗ 
und Ernennungs⸗Dekrete erlaſſen. — Nicht 
weniger als 19 Wagen mit Staatsgefangenen 
find dieſer Tage in dem Fort Jullao angekommen. 
Man kann mit Sicherheit annehmen, daß im 
Ganzen (in der Hauptſtadt und in den noch nicht 
gegen Don Miguel aufgeſtandenen Provinzen) an 
14,000 Menſchen ſich in Verhaft befinden. — 
Ein Rapitalift wurde arretirt in dem Augenblicke, 
wo er 144,000 Fr. nach feinem Landhauſe wollte 
bringen laſſen; das Geld iſt dem Infanten über⸗ 
geben worden. 
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London, den 28 ſten Juni. 

Pribatbriefe aus Madrid melden, daß die Apo⸗ 
ſtoliſchen von Spanien Himmel und Erde in Bes 
wegung ſetzen, um ihren Brüdern in Portugal 
zu nuͤtzen. Sie bringen unechte Depeſchen in den 
Klöſtern in Umlauf, ermahnen die conſtitutionell⸗ 
geſinnten Soldaten zur Deſertion, und laſſen es 
weder an Geld noch Beförderungs⸗Verſprechun⸗ 
gen fehlen. Die Spaniſche Regierung, wird 
hinzugefuͤgt, beeilt ſich, Truppen nach Gallizien, 
Alt ⸗Kaſtilien und Eſtramadura zu ſchicken. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
f f der Tuͤrkei. 


(A. d. Agram. 3.) Von der Bosniſchen Gränze, 
den 10. Juni: Es müſſen auf das ſchleunigſte 
60,000 Tuͤrken in ihre beſtimmten Lagerplaͤtze 
rücken. Die, meiften Truppen ſtehen ſchon im 
Lager. Man verſichert, daß außer obiger Bos⸗ 
niſchen Streitkraft der Sultau aus dem Innern 
eine ſtarke Armee nach Sarajevo geſendet habe, 
um Bosnien und Servien zu vertheidigen, well 
der Sultan Nachrichten haben ſoll, daß die Ruſ⸗ 
fen nach Montenegro ihre Truppen ſenden ,und 
vereinigt mit dieſen, und von der andern Seite 
mit den Serviern agiren wollen. Die Engländer 
ſollen hierzu eine Flotte in das Adriatiſche Meer 
beordert haben. Den ten d. find einige tauſend 
Gränztürken mit ihren Capitalns, Agen u. Begs, 
ausmarſchirt. Einige Capitains widerſetzten ſich 
dem Ausmarſche. — Der Statthalter von Bos, 
nien hat erfahren, daß die Ruſſen einige Geift- 
liche als Eniiffaire nach Bosnien mit einem Auf⸗ 
rufe an die Chriſten, reſp. an die Griechifchen 
Blſchöffe und übrigen Geiſtlichen geſchickt haben, 
damit ſich ſelbige, ſobald die Montenegriner in 
Bosnien einfallen, mit folchen vereinigen; daher 
der genannte Gouverneur in große Sorgen ver⸗ 
ſetzt, der Geiſtlichkeit zwar ſchmeichelt, fie jedoch 
unter Aufſicht geſtellt hat. N 


* 


Ein Schreiben aus Jaſſy vom rzten Juni 
meldet: Man will hier mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß, ſobald die ganze Ruſſiſche Armee auf dem 
rechten Donauufer aufgeſtellt ſeyn wird, das 


Gtos derſelben, welches aus 80,000 Mann ber 


ſtehen ſoll, gegen Schumla marſchiren wird, um 
hier die Türkiſche Armee, welche man auf 70,000 
Mann ſchätzt, anzugreifen, während ein deta⸗ 
ſchirtes Corps von 20,000 Mann ſich in den 


Beſitz von Varna ſetzen, und unter Mitwirkung 


der Ruſſiſchen Escadre im ſchwarzen Meere längs 
der Küſte gegen Konſtantinopel vorrücken ſoll. 


In der Feſtung Matſchin ſind 85 Kanonen 


und große Pulvervorräthe erbeutet worden. Auch 
wurde bei Einnahme derſelben eine Anzahl völlig 


ausgerüſteter Türkiſcher Kanonit⸗Schaluppen ge⸗ | 


nommen. Die Ruſſiſche Armee hat Ueberfluß 
an Lebensmitteln. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Sr. Mafeſtaͤt der König haben in Erwägung, 
daß die in der Verordnung vom aten Juni 


1827 wegen der nach dem Geſetz vom 27ſten 
März 1824 vorbehaltenen Beſtimmungen für 


die Provinz Schleſien Artikel III, unter den, zur 


Abſendung eines geme inſchaftlichen Abgeordne⸗ 
ten berechtigten Städten des Markgrafthums 
Oberlauſitz aufgefuͤhrten Orte Goldentraum und 
Wiegandsthal aller die Qualitaͤt der Städte be⸗ 
gründenden Eigenſchaften entbehren, Golden⸗ 
traum in dem von dem Kurfürſten Johann Ge⸗ 
org II. von Sachſen, unterm zoſten Mai 1672 


ertheilten Privileglo unter Bewilligung des Markt? 


rechts lediglich zu einem Bergflecken erhoben wor⸗ 
den, Wiegandsthal aber eines Privilegii über, 
haupt ermangelt und ſich nur durch Herkommen 


in dem Beſitze des, dem benachbarten Orte Mef⸗ 


fersdorf von dem nämlichen Kurfürſten am roten 
November 1667 ertheilten Markttechts befindet, 
mittelſt allerhöchſter Cabinetsordte vom 4ten Juni 
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d. J., nach dem Wunſche der Dominien, Orts⸗ 
vorſtände und Gemeinden dieſer beiden Orte zu 
genehmigen geruhet, daß die ſelben in Beziebung 
ſowohl auf die Provinzial als auf die Kreisfäns 
diſchen Verhältniſſe aus dem Stande der Staͤdte 
ausſcheiden und zu dem Stande der Landgemei⸗ 
nen übergehen. : 
Nach mehrfacher Erfahrung, daß ſehr viele 
ausländiſche Handwerksburſchen arbeitslos im 
Lande herumwandern und demſelben durch Bet. 
teln läſtig werden, iſt verordnet worden, daß 
keine fremden Handwerksburſchen, welche in den 
Preußiſchen Staaten Arbeit ſuchen, oder durch 
dieſelben reiſen wollen, um in hinterliegenden 
Staaten Arbeit zu finden, über die Gränze ge— 
laften werden follen, wenn mit Grund zu befürch⸗ 
ten ſteht, daß ſie dem Lande durch Betteln be— 
ſchwerlich fallen werden. — Die Kreis, und 
Orts⸗Polizel⸗ Behörden der Grenz⸗Kreiſe find 
demnach angewleſen worden, allen denjenigen 
ausländiſchen Handwerksgeſellen den Eintritt in 
die Preußiſchen Staaten zu verwehren, oder, 
wenn ſie heimlich eingedrungen ſind, dieſelben 
ungefäumt über die Grenze zurück zu ſchaffen, welche 
entweder gar keine unverdaͤchtige fchriftliche Bes 
weismittel darüber, daß ihnen von einem einlaͤn⸗ 
diſchen Meiſter Arbeit angeboten worden, oder 
daß ihre Subſiſtenz im Lande z. B. durch Vers 
wandtſchaftsverhältniſſe oder ſonſt wahrſchein⸗ 
lich geſichert ſey, oder welche 
2) nicht wenigſtens ein für einige Wochen Hin 
reichendes Reiſegeld bei ſich führen, deſſen 
Betrag auf Fünf Thaler feſtgeſetzt worden iſt. 
Wenn übrigens ein Handwerksburſche einen ders 
artigen Beweis geführt hat; ſo iſt von der Po⸗ 
lizel⸗Behörde, vor welcher der Nachweis ges 
ſchehen, dieſer auf feinen Paß zu vermerken. 
Am aten Juli Abends trafen Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, Bru- 
der Sr. Maſeſtät des Königs, nebſt Höchfidero 


Gemahlin und Familie, auf Ihrer Rückteiſe von 
Mainz in Görlitz ein, übernachteten daſelbſt im 
Gaſthofe zum Hirſch, und ſetzten am zlten früh 
um 9 Uhr die Reife fort. 

Zu Deckung des in dem Zeitraume vom 1ſten 
Octob. v. bis alt. März d. J. erforderlichen Be⸗ 
darfs der Feuer Societät fuͤr das Herzogthum 
Sachſen find für den diesjaͤhrigen Oſtertermin von 
den Socletätsgenoſſen 89,869 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
aufzubringen. In dem Zeitraume vom ıflen 
Oct. v. bis ult. März d. J. haben ſich überhaupt 
90 Brände ereignet, wovon 4 durch Blitz, 7 
durch Verwahrloſung, 15 durch muthmaßliche, 
3 durch ermittelte vorſätzliche Brandſtiftung, x 
durch fehlerhafte Bauart, und 60 durch bis jetzt 
unermittelte Zufälle entſtanden, und dadurch 103 
Wohnhäuſer, 165 Seitengebaͤude, 85 Scheu⸗ 
nen, 7 Schuppen, 1 Backhaus, 2 Brauhäuſer, 
7 Mahlmühlen, 1 Oel- und 3 Windmuͤhlen to⸗ 
tal in Aſche gelegt, und 39 Wohnhäuſer, 25 
Seitengebäude, 8 Scheunen und 1 Mahlmühle 
theilweiſe beſchädigt worden ſind. 

Die Anzahl der Abgebrannten in Bernſtadt be⸗ 
läuft ſich gegen 146 Familien und 66 auſſer 
dem Familienkreiſe lebender einzelnen Menſchen, 
in Cunnersdorf aber gegen 41 Familien und 
14 einzelnen Perſonen. . 

Zu Niedergersdorf bei Camenz ift am 26ſten 
Juni Nachts halb 1 Uhr das Rittergutsgehöfte, 


an Wagenſchuppen, zwei Scheunen und Schaf⸗ 


Kal, bis auf das Wohngebäude abgebrannt. 
In dem zum Ochſen- und Kalbenſtall benutzten 
Wagenſchuppen ſind 3 Zugochſen, 4 Kühe, 
6 Kalben und 7 bis 15 Schafe, wie auch ein 
bedeutender Vorrath an Heu und Stroh, von 
den Flammen verzehrt worden. Die Entſte⸗ 
hungsurſache dieſes Feuers iſt zur Zeit noch une 
bekannt. g 

Am 29ſten Juni Nachmittags 2 Uhr brannte 
auf dem zu Tauban gehörigen Baruther Berge 


die Laßhäuslernahrung des George Kaltſchmidt 
durch Verwahrloſung gänzlich ab. 

Am zoften Juni früh um 2 Uhr brannte zu 
Quolsdorf, aus jetzt noch unbekannter Urſache, 


des Bauers Michler Wohnhaus und Scheune 


gänzlich ab. 2 
Zu Hennersdorf bei Görlitz hatte am Zten 
Jull früh halb 6 Uhr der Kutſcher des Herrn 
Vorwerksbeſitzer Lorenz zu Görlitz, Namens 
Friedrich Hartmann, das Unglück, unter den 
Wagen zu kommen und dergeſtallt verletzt zu 
werden, daß er auf der Stelle todt blieb. 

Am sten Juli Abends um 8 Uhr ward der 
gojährige Sohn des verſtorbenen Gedingebauers 
Stübner zu Hermsdorf bei Görlitz, Namens 
Gottfried Stübner, auf dem Wege von Kuhna 
nach Hermsdorf todt aufgefunden. Stübner 
litt ſchon ſeit mehreren Jahren an der Auszeh⸗ 
zung, war erſt vor Kurzem von einemachttägigen 
Krankenlager aufgeſtanden, nach Jauernick auf 
Arbeit gegangen, und if, von dort zurückkeh⸗ 
rend, wahrſcheinlich an Entkräftung auf dem oben 
erwähnten Wege geſtorben. 

Ein bekannter Arzt, Herr Rittmeiſter zu Paw⸗ 
losk in Rußland, empfiehlt als das wirkſamſte 
Mittel gegen den Biß toller Hunde das Hüh⸗ 
nerblut. In dreißig Faͤllen ſoll es nie fehl⸗ 
geſchlagen haben. Drei Tage hinter elnander 
wird das warme Blut von einem Huhn mit el⸗ 
was warmen Wein gegeben, und dann in der. 
zweiten, dritten und vierten Woche wiederholt. 


—— 
Auszug aus einem Aufſatze über die 
Moldau und Wallachei. 

(Fortſetzung.) 5 

Die Häuſer der Wallachiſchen Bauern ſin 
elende Lehmhuͤtten, den Ställen der Thiere viel 
ähnlicher als menſchlichen Wohnungen, in Oel 
getränktes Papier vertritt die Stelle der Fenſter, 
und ein großes Loch in der Decke fängt nur thell⸗ 
weiſe den Rauch auf, der von einem mitten in 


der Stube errichteten großen Feuer empor ſteigt, 
um das nicht blos die kleinen, ſondern auch die 
halberwachſenen Kinder nackend neben den lieben 
Eltern ihr Lager aufſchlagen. ine dicke, kraft⸗ 
volle, aus Kukurutz⸗Mehl zubereitete Suppe, 
Mamelicka genannt, Gurken, Melonen und Ars 
buſen ſind die tägliche Koſt der gemeinen Walla⸗ 
chen, die ſich vorzugsweiſe in der Zara roma⸗ 
nasca Rumumen oder auf deutſch Römer nennen, 
und in dieſer Beſchaffenheit auf den Gebeinen 
ihrer römiſchen Vorfahren wandeln, die einſt 
ruhmgekrönt Trajan im Siegeszuge durch die 
Puarte rumanilor und über die Felſen von Acca⸗ 
villa in dieſe Landſchaften fuͤhete. Es befindet 
ſich faſt keine Mittel⸗Klaſſe unter den Bewoh⸗ 
nern der Wallachei, denn ſelbſt die reichen Han⸗ 
delsleute, welche ſie bilden könnten, ſtehen noch 
auf einer äußerſt niedrigen Stufe des geſelligen 
Verkehrs. Ehe wir aber zu den Bojaren übers 
gehen, erwähnen wir noch der zahlreichen Zie 
geuner, die ſich hier befinden, die hier in einem 
durchaus dienſtbaren leibeigenen Zuſtande leben, 
und zu den niedrigften Verrichtungen gebraucht 
werden; man ſieht ſchon feit langer Zeit die Mole 
dau und Wallachei als einen der Hauptſtöcke der 
Schwaͤrme dieſes räthſelhaften, verworfenen, 
nomadiſtrenden Volkſtammes an, von hier aus 
machen fie ihre Kreuz- und Raubzüge in zucht⸗ 
und raſtloſen, größern und kleinern Horden in 
die benachbarten Laͤnder, bald in die Türkei, 
bald in das Bannat, Siebenbuͤrgen und Ungarn, 
von wo aus ſie einzelne Familien bis nach Stei⸗ 
ermark, Oeſtreich, Mähren und Schleſien deta⸗ 
ſchiren. Sie ſind meiſtens von kleiner Statut, 
aber auch kräftig gebaut, ihr Geſicht iſt gelb⸗ 
braun, ihre Zähne weiß, und Ihre langen Haare 
reichen bis auf die Schultern. Dabei haben ſie 
feurige ausdrucksvolle Augen, ihren Frauen er⸗ 
mangeln faſt alle die Vorzüge, mit welchen wir 
die Wuͤrde des weiblichen Geſchlechts zu bezeich⸗ 
nen ſuchen; ihr Aeußeres iſt vielleicht noch vera - 


nachläſſigter als das ihrer Männer, faſt immer 
erblickt man ein in einem ſchlechten Fleck Lein⸗ 
wand gehülltes Kind auf ihrem Rücken, und 
4 bis 5 andere kleine Kinder folgen, ſchelnbar 
von einem ewigen Hunger geplagt, ihrer Mut⸗ 
ter. In dieſem häuslichen Verhältniſſe durch⸗ 
rennen ſie nach wie vor die Städte und Laͤnder, 
und vergebens haben fie hin und wieder verſchie 
dene Regenten zum Nutzen der Menfchheit der 
geſelligen Ordnung naͤher zu bringen geſucht. 
Die Zahl der-Zigeuner in der Moldau und Wal⸗ 
lachei ſchlägt man auf 20, 0 bis 12,000, 
nach andern gar 20,000 an; es mag ſich nur 
ſchwer Rechnung über Me führen laſſen, da fie 
fo unſtaͤtt find. Der Freiherr von Lichtenſtein 
ſchlug die Zahl der Siebenbürgen, Ungarn und 
andere öſtr. Länder durchziehenden Zigeuner vor 
10 Jahren auf 20,000 Köpfe an. André aber 
nimmt 30,000 an, alles nur nach aproximativ. 
Schaͤtzungen. 

Der Handel des Landes befindet ſich nur fel- 
ten in den Haͤnden der Eingebornen, Juden und 
Armenier find in dem Beſitz deſſelben. Die Stu⸗ 
tereien ſind größtentheils das Eigenthum dieſer 
beiden Klaſſen; fie ſenden noch jetzt jährlich al⸗ 
lein aus der Moldau mehr als 30,000 Ochſen 
und 20,000 Pferde nach Gallizien, Polen und 
Preußen, wo ſie auf die Märkte von Brody, 
Stanislawo, Lublin, Cracau, Namslau, Ro⸗ 
ſenberg und Brieg getrieben werden. 

Die Armenier, welche wie bekannt die Nach⸗ 
kommen der alten Parthern find, kamen, vers 
jagt aus ihrem Vaterlande durch die Tuͤrken und 
Perſer, am Ende des 1 ten Jahrhunderts in 
dieſe beiden Landſchaften, ihr Stamm iſt hier 
ziemlich zahlreich anzutreffen und ſie ſind uns 
Deutſchen nicht fremd, da ſie die Meſſen von 
Leipzig und Frankfurth Häufig beſuchen; fie ha⸗ 
ben aber mit ihren aſtatiſchen Kleidern viele Ei— 
genthümlichkeiten beibehalten, welche fie ſcharf 


abgränzen von den Bewohnern , fie find ein faſt 
nur Handel und Schacher treibendes Volk wie 
die Juden, mehr dem Erwerb als dem Gewerbe 
nachlaufend. He. von Hammer iſt nicht ihr 
Freund, überall wo dieſer berühmte Kenner des 
Morgenlandes ihrer erwähnt, wandelt ihn jene 
bittre Laune an, in der er Pera einft das Krähe 


winkel der Europäiſchen Diplomatik nannte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


„„ 
Geboren. 


(Goͤrlitz) Carl Ludw. Heinr. Herms, B. 
und Schuhmachergeſ. allh., u. Frn. Chriſt. Soph. 

eb. Reich, Tochter, geb. 20. Juni, get. den 29. 

uni Marie Wilhelmine Auguſte. — Joh. Joſ. 
Stern, d. 3. Inwohner allhier, und Frn. Chriſt. 
Gottliebe Tus endr. geb. Biſchoff, todtgeb. Toch⸗ 
ter, geb. d. 27. Juni. — Joh. Glieb Gruͤnder, 
Haͤusl. in Ober⸗Moys, und Frn. Anne Doroth. 
geb. Bierdel, Sohn, geb. den 28. Juni, get. den 
2. Juli, Johann Gottlieb. — Joh. Friedr. Schmidt, 
B. und Hausbaͤcker allhier, und Fru. Joh. Chrift. 
geb. Weidauer, Sohn, geb. den 26. Juni, get. 
den 3. Juli Carl Bruno. — Chriſt. Doroth. geb. 
Wiehl, unehel. Sohn, geb. den 30. Juni, get. 
den 2. Juli Julius Erdmann. — Chriſt. Frieder. 
geb. Menzel, todtgeb. unehel. Sohn, geb. den 30. 
Juni. 


Getraut. a 

(Görlitz.) Joh. Gfr. Pickert, B. u. Schuh⸗ 
macher in Berlin, und Amalie Auguſte geb. Ti⸗ 
ſcher, weil. Hrn. Carl Friedrich Tiſchers, B. und 
Oberaͤlt. der Peruckenmacher allh., nachgel. ehel. 
Ate Tochter, getr. den 29. Juni. 


N Geſtorben. i 
(Goͤrlitz) Frau Marie Roſ. Liebig geb. 
Becker, Gfr. Liebigs, B. und Stadtgarkenbeſ. 
allh., Ehewirthin, geſt. den 26. Juni, alt 47 J. 
2 M. 22 T. — Frau Joh. Gotthulde Mattheus 
geb. Thorer, Hrn. Chriſt. Friedrich Mattheus, B. 
und Aelteſter der Tuchm. allh., Ehewirthin, geſt. 
den 28. Juni, alt 58 J. 5 M. 21 T. — Frau 
Marie Doroth. Rüdiger geb. Harzbecher, Hrn. 
Joh. Glob Ruͤdigers, Koͤnigl. Preuß. Bezirks⸗ 
feldwebel vom Stamm des 1ſten Bat. (Görlitzer) 
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Sten Landw. Regim., Ehewirthin, geſt. den 30. ters, B. Zeug: und Leinwebers allhier, und Fer. 
Juni, alt 38 J. 19 T. — Jgfr. Ehriſt. Juliane Joh. Frieder, F Bonitz, Tochter, geſt. den 30. 
Mathilde geb. Richter, Mſtr. Joh. Traug. Rich⸗ Juni, alt 11 J. 4 M. 6 T. 
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Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer. 
‚ rtlr. for. J rtlr. for rtlr. for... [rtlr. for. 

Te 2 
Soͤrlitz, den 3. Juli 1828. 2 14731 2 1 n 

oierswerda, den 5. Juli 2 8 1 1 25 1 5 1 5 

Lauban, den 2. Jui! 2 164 2 32 1 | 225 1 34 
Muskau, den 5. Juli 2 5 122 1 72 1 TE 
Spremberg, den 5. Juli * 5 1 25 11 5 1 74 


RENNEN N pppd /ßß . p ³˙¹A en 


50 Eimer guter reiner Kornbranntwein find auf dem Dominio Nieder⸗Zodel bei Goͤrlitz um eis 
nen billigen Preis zu verkaufen. Feen 


Püllnaer, Saidschützer, Selter, Eger, Marienbader, schlesischer und böhmischer Salabrun- 
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derſelbe zu dieſer Arbeit auf eine kurze Zeit, jedoch ſehr bald, ſich abmüffigen koͤnnen, fo ift darüber 
das Nähere in der Wirthſchafts⸗ Verwaltung zu Mittel⸗Sohland zu erfahren. ö 


Dankfagung. Für die durch den Brand in Kuhna Verunglüdten find an milden Gaben 
ferner eingegangen: Vom Herrn Apotheker Pape in Goͤrlitz durch Herrn Husgen allhier 1 thlr.; 
vom Muͤhlenbeſitzer Meiſter Weiſe in Bellmannsdorf durch Herrn Sieber hierſelbſt Lthlr.; vom Garn⸗ 
ſammler Frenzel in Nicha 2 thlr.; vom Pachtbrauer Meiſter Herrmann allhier 3 Tonnen Bier; von 
der Gemeinde Wendiſchoſſig zu den ſchon angezeigten 8 thlr. — 6 pf, noch 4 Schfl. 6 Mtz. Korn, 2 
Schfl. Gerſte, 3 Sack Mehl, 1 Sack Erdbirn, 15 Brodte, 1 Mtz. Graupe, 4 Kloben Flachs und 5 
Gebund Heu; von der Gemeinde Nieder⸗Schoͤnbrunn zu den ſchon angezeigten 15 thlr. 16 gr. noch 
3 Kloben Flachs, welches von Unterzeichnetem mit dem herzlichſten Danke gegen die Geber hiermit 
nachträglich zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Kuhna, den 7. Juli 1828. Berggold. 


Theater Anzeige. a 

Allen reſp. Theater⸗Freunden zeigt Unterzeichnete hiermit ergebenſt an, daß kommenden Montag, 
den 15ten Juli, die Vorſtellung „der Johannistag,“ Schauspiel in einem Act vom Hof: Ger 
richts⸗Aſſeſſor Seidel hierſelbſt, ſtatt finden wird, und ladet hierzu ergebenſt ein. 5 
Muskau, den Tten Juli 1828. Die Theater ⸗ Direction. 


